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RÖMERZEITLICHE FUNDE DES GROSSEN 
UNGARISCHEN ALFÖLD. 
Das Donau-Theiss Zwischengebiet ist in den I—III. Jahrhunderten 
n. Chr. der Schauplatz der verihaltnissmássigen Ruhe in Betreff der Volks-
bewegungen von welthistorischer Bedeutung. 
Bei der Schilderung des Kulturbildes dieses Gebietes können wir 
niűht umhin auch die römischen Einflüsse zu beriicksiohtigen. 
Es ist im allgemein diese Zeit. in welcher unter der Herrsohaft der 
guten Kaiser die Romanisation der blühenden Pro'vinzen bedeutcnde Fort-
schritte maohte. Obwohl dieses Donau-Theiss Zwischengebiet nicht zum 
Römisohen Reiche gehörte, empfand es doch iníolge seiner geographi-
sohen Lage alle seine Einfliisse. Von einer Seite ist es mit Pannonién, von 
der anderen mit Dacien benachlbart. Eben aus diesem Grundé ist es kaum 
anzunehmen, dass die zwischen den beiden Proivinzen gelegene Ebene, 
welche dem Verkehr keine uniiiberwindlichen liindernisse cntgegenstelltc, 
die Elemente der Provinz-Kultur nicht in bedeutendeim Masse übernom-
men hatte, besonders in einer duröh 3 Jahrlmnderte dauernden ru'higen 
Eooche. 
Und dooh ist staunenswert. dass dieses Zwischengebiet in dieser 
Hinsicht ganz unerforsoht blieb. Was nur so erklárlich ist, dass die im 
historischen Ungarn eingeleitete archeologische Forsohung in den zwei 
genannten römischen Provinzen so bedeutende Schatze aufdeckte, neben 
welohen die römischen Monumente des Zwischengebietes ikaum in Be-
traoht kommen konnten. Anderseits alber die hier lebenden Völker nichts 
aufweisen konnten, was eine eingeihendere Studie begriindet hatte. Zumal 
wenn wir bedenken, dass die Bearbeitung der in welthischtorischer Bedeu-
tung menkwürdigen germanischen, hunnischen und landeseroberungszeit-
lichen ungarischen Monnmenten sich als ein dankbareres Tíhema bswáhrte. 
Unseren Forschern der Völlkerwanderungs-Epoche sind die drei 
ersten Jahrhunderte n. Chr. in archeologischer Hinsicht eine terra incog-
niita. Unsere germanischen, hunnisűh, avarischen und landeseroberungs-
zeitlidhen Monumente hat zwar Josef Hampel gesammelt, aber mit den 
Monnmenten des Zwischengebietes aus der Zeit zwischen dem Verschwin-
den der skytisch-keltischen Epoche und dem Erscheinen der germanisch-
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Jiunnisohen Gruppé hat sich in unserer Literatur bisher niemand be-
schaftigt. 
Hie und da gesdhahen zwar Andeutungen auf die wahrend der drei 
ersten Jahrhunderte hier lebenden Vő Iker, von welchen (nach klassischen 
Quellén) man wiisste, dass sie in der Mitte des ersten Jahrhundertes von 
Qsten kamen, römisehe, germanisohe ,und hunnisohe Einflüsse empfan-
gemd von den bis zur avarisohen Herrschaft hier erschienenen Völkern 
allmahlig absorbiert wurden. 
Um ihre kulturhistorische Bedeuíung abmássen zu können, be-
dürfen wir einer Sammlung von Daten, zu dicsér Auifsatz ein bescheidener 
Beitrag sein soll. 
Bei der Erklarung des Stoffes habén wir die geographische Lage 
der Fundorte berüdksiohtigt und die Funde nach Konritatén gruppiert, 
Die auf der Karte bezeichneten Zahlen der einzelnen Fundorte stim-
tnen mit den im Texte vor die Fundorte geschriebenen Zahlen überein, so 
auch mit jenen, welche wir in der Zusammenífassung in Klammern setzten. 
Einige Fundorte, welche durch das Museum der Stadt Szeged auf-
gedeckt wurden, sind mit A., B. bezeicbnet, was andeuten will, dass dórt 
zu>m wiederholten Male gegraben und der Stoff der einzelnen Orabungen 
ourch diese Bezeichnung abgesondert wurde. 
Beim Stoffe des Museums von Gyula berufen wir vins auf jene Tafel-
zahlen, welche die Funde im Museum tragen. 
Im Texte habén wir uns folgender Ablkiirzungen bedient: 
R. N. — Aroheologischer Journal des National Museums. 
Sz. R. N. --• Archeologischer Journal des Museums von Szeged. 
A. E. = Archeologischer Bericht. 
B. B. M. = Monographie des Komitates Bács-Bodrog. I. Bánd. 
Zombor. 1896. 
B. B. É. = Jahrbuch der historischen Gesellschaft des Komiitates 
Bács-Bodrog. 
I őrt. Rég. Ért. = Historischer und archeologischer Bericht, Temesvár. 
P. P. S. K. = Komitat Pest-Pilis-Solt-Kisikun I. (Kcmitate und Stád-
te Ungarns). 
D. R. — Milldker Bódog: Archeologische Funde von Süd-Un-
garn aus den Zeiten vor der Landesercberung. 
Jelentés = Editionen des stadtisohen Museums von Debrecen. 
Dórt wo nach Mitteilung des Fundes irgend eine der obigen An-
deutungen vorkommt, habén wir mit einem bisher noch nicht publizierten 
Stoffe zu tun. Der mit literarischen Daten mitgeteilte Stoff ist schon auch 
von früher aus ungarischen Zeitschriften und Biichern bekannt. Die nach 
einzelnen Gbjekten in Klammern vonkommenden Zahlen bezeichnen im-
mer die beigelegten Tafeln, welche stets nur die Typen der Oegenstande 
darstellen. 
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Infolge der ungünstigen wirtschaftliohen Zustánde sind wir nicht in 
der Lage die ganze Arbeit auch in deutscher Sprache mit zuteilen, wo-
durch wir den Fachkreisen eine derartige Arbeit zur Verfiigunjr stellen 
könnten, welche den ganzen Stoff umfassen und in dieser Art alleinste-
hende Publication der aus dieser Zeit stammenden Funde sein wiirde. 
Aber hoffentlich wird uns mit der Zeit auch dies gelingen. Doch mit un-
seren genauen Angaben werden wir vielleicht auch so den ausslándischen 
Forschern behilflich sein. 
Die Resultate wollen wir wie foigt im ganzen deutsch zusammen-
fassen: • 
Hier können in erster Reihe nur die zweifellos authentisch aufge-
deckten und gut beofcachteten Qraber berücksichtigt werden. Die spora-
dischen Funde nur insofern, in dem sie die aus authentischem Stoffe ge-
zogenen Schiüsse stützen. Die Klárung einzelner Angaben ist oft nur auf 
dieser Weise möglich. 
Bei der Festsetziing der Resultate stützen wir uns immer auf den 
Stoff der Qráberbeilagen, aber mit Keramie wollen wir uns nicht befassen. 
Überhaupt kann es nicht unsere Aufgabe sein, die geschilderten Funde in 
jeder Hinsicht zu studieren, sondern wir werden von den Beilagen nur 
jene herauswahlen, welche die weiter untén zu schildernden Monumenten-
gruppen einesteils von einander absondern, anderseits verbinden. 
Wir wollen uns namentlich mit der Konstruktion der Qraber, deren 
Richtung, ferner mit den auf oder neben den Skeletten ^elegenen Beilagen 
vom bestandigen Oharakter befassen, ohne ihren Stoff, Form und even-
tuellen Verzierungen zu beriicksiohtigen. 
Als eine charakterisfische Eigenheit betrachten wir z. B. wie irgend 
ein Volk seine Gefasse ausschiiesslich zu den Füsse oder zum Kopf, oder 
die zum Zieren der Kleider oder Körperteile dienenden Perlen auf den 
Toten legt. Das sind solche Eigenheiten, welche im Leben eines Volkes 
von langer Tradition sind und von welchen das Volk nur durch starke 
ausserliche Einflüsse abtriinnig werden kann. Solche Eigenheiten sind 
nach unserer Meinung jedenfalls geeignet, die einzelnen Völker von ein-
ander abzusondern. 
Diese Grundlage müssen wir unisomehr betonen, da im Stoffe der 
geschilderten Monumenten-Gruppe die verschiedensten Einflüsse vertre-
ten sind, was auch aus den vorgestellten Tafeln ersichtlich ist: namlich 
siidrussische, germianisohe und römiseh-provinzialische Einflüsse. 
Aber wir konnten auch die Chronologie der Funde nicht unberiiek-
siohtigt lassen, wobei wir nur die zum Vorschein geVommenen Münzen 
und Fibein beachtet habén, deren zeitbestimmende Bedeutung ausser 
Zweifel steht. Auf diesem Grundé wiinschtcn wir jene chronologische 
Skizze zu entwerfen, welche die übrigen Beilagen nur unwesentlich andern 
können. 
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Auf Grund der Qualitat der Gráber und der Lage der im Grabe be-
íindlichen Eeilagen wollen wir den ganzen Stoff in drei Gruppén teilen: 
I. S-N gerichtete Flachgráfeer. 
II. W - 0 gerichtete Flacbgráber. 
III. S-N gerichtete Hiigelgráber. 
In allén Gruppén wurde der Tote rücklings ausgestreokt beigelegt. 
Aber nebenbei komimt auch die eigenartige sitzende oder hoakende Lage 
vor, und dies besonders in der zweiten Gruppé. Das chronologische Ver-
haltnis dieser verschiedenen Beerdigungen zueinander werden wir weiter 
untén bei den einzelnen Gruppén eingehender behandeln. 
I. Gruppé. Hieher gehörende authentische Funde sitid folgende: 
a) Der keramische Stoff eines einzlgen Ansiedlungsteiles, aus dern 
10. Acker des Gebietes von Hódmezővásárhely, Kopáncs mit 2 m tiefen 
und durchschnittlioh 1,5 m breiten Gruben. 
b) Die folgenden Friedhötfe: Maikkos erdő (80) 13, Szerbkeresztúr 
(44) 2, Szöreg( 48) 1, Klárafalva B. (35) 18, Kiszombor B. (34) 22, Deszk A. 
(31) 1, Felsőpusztaszer (56) 40 authentische und cca. 30 nicht authentische, 
Algyő (52) 3, Szarvas (126) 5, Szarvas (128) 1, Öcsöd-Mogyoróshalom 
(124) 9, Tápé-Malajdok A.; (69) 17, Malajdok B. (69) 10, Szentes-Nagy-
völgypart (101) 1, Pusztamérges (71) 9, Nagykőrös (227) 1, Gombos (255) 
3, Debrecen-Hortobágyhid (159) 7, Kunhegyes (141) 1, Szeged-Röszkc-
Piaristálk telke (85) 5, Szeged-Katonai lőporraktár (79) 25, Szeged-Ot-
halom (82) 30, Boldog (189) 7, Zalota (105) 23, Jánosszállás (272) 6, Felső-
józsa (185) 3, Szentes-Sárgapiart (103) 1, Szentes-Sárgapart (104) 2, 
Felsoalpár (195) 2, Kisújszállás (139) 1, Püspökiele (132) 1, Szentes-
Berekhát (93) 9, Szentes-Kistőke (97) 5, Szentes-Kurcapart (98) 1, Szen-
les-Nagyhegy (100) 6, Szentes-Pestimalom (102) 1 Gráber. 
Die Gráber dieser Gruppé sind viereckige Gruben von verschiedener 
Tiefe, in welohen der Tote ineistens in S-N Richtung beigelegt wurde. 
Diese Richtung ist in 146 Grabern beilbelialton. Es komrnen aber auch Ab-
weichuno-en von dieser Richtung vor, welche aber nie iiber 45" gehen. In 
NO-SW Richtung waren 12, in NW-SO Richtung 57 Gráber. Der Kopf 
war meistens nach Síiden, die Füsse nach Norden geriohtet, aber die ent-
Segengesetzte Richtumg komimt auch vor, z. B. in 6 Grabern von Boldog. 
Die Anzahl der in den einzelnen Friedhöfen aufgedeckten Gráber 
ist sehr verschieden. Die rneisten Gráber (40 authentisch, 30 nicht authen-
tisch) sind in Felsőpusztaszer aufgedeokt worden, in öthatom 30, in 
Zalota 23, in Kiszombor 22, in Klárafalva B. 17. Cca die Hálfte der Funde 
sind aus Orten von 1—10 Grabern hervorgegangen. 
Charakteristisch für diese Friedhöfe ist, dass die Graber moht 
Reihengráber sind, sie sind von verschiedener Entfernung (10—12 m) 
von einander. Nur die Richtumg wurde konsequent beibehalten. 
Die Toten wurden manchmal in Fesfikleidern begraben was auch 
daraus hervorgeht dass das Skelett manchmal ganz mit Perlen bedecKt 
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war, was in den Orabern 77., 82. und 104. von Kiszombor und 23. von Klára-
falva zu seben ist. 
Die Toten wurden mancbmal in Sárge eingelegt oder bloss begra-
ben. Mancbmal finden wir auch Spuren von Holzsárgen; námlich in den 
Orabern 8., 9., 12. von Zalotia, 5. von Malajdok B„ 74. und 209. von Kis-
zombor befanden sich die in Figuren 5. und 10. Tafel XVI veranschau-
Iichten Eisenhaken mit Resten von Holzfasern. 
Sárgeformen kennen wir zwar keine, aber aus der Anwesenheit dic-
sér Haken erhellt zweifellos, dass dieselben zuim Zusammenfügen von 
Bretten dienten. 
Eine aus Eichen und Birkenbalken konstruierte und mit solchen 
Eisenhaken versehene Grabkammer deckte Viktor Hild bei Jászalsószent-
györgy auf (A. É. Jaihrg. 1901. S. 120—138). 
Von den 215 authentisch aufgedeckten Orabern, welche zu dieser 
üruppe gehören, fanden wir zwar nur in sechs diese Haken, aber daraus 
folgt nicht, dass der Sarg nur sporadisch gebraucht wurde. Denn die 
Bretter konnten ja auch ohne Verbindung zusammengelegt werden. 
Wir begegnen aber auch andere Beerdigungsarten. Namentlich auf 
dem Alföld erforderte der Mangel an Holz oft andere Lösungen. Da in 
den sumpfigen Territorien Schilf und Robr immcr zur Verfíigung stand, 
wurde der Tote wahrscheinlich in dasselbe eingebüllt. Ein derartig einge-
hiilltes Skelett fand Fr. Móra in den Orabern 6., 8., 13., 15. von Malajdok 
A., 112. von Kiszombor, 97. von Makkoserdő. 
Ausserdjm müssen wir noCh erwáhnen, dass eben Fr. Móra fest-
stellte, dass in den Orabern 73. und 119. von Kiszombor die Skelette in 
Kalkstoff gelegt waren. Im Qrabe 183. von Makkos erdő lag das Skelett 
auf sorgsam zubereiteten schwarzen Erde. 
Die sonstigen Beilaigen der Qraber dieser Oruppe ausser Acht las-
send, wollen wir uns nur mit der Lage der Qlas- und Tongefásse ferner 
der Perlensöhnuren bescháftigen. 
Glasgefáss ist uns nur ein einziges bekannt, welohen im 6. Qrabe 
von Qombos auf der recbten Seite des Skelettes lag. Aber Tongefásse be-
fanden sich ungefáhr in der Hálfte der Graber. Von vielcn Qefássen wis-
sen wir nicht, an welchem Teile des Skelettes dieselben lagen, aber in 
allén den beobachteten 60 Fal len waren sie zu den Füssen und zwar neben 
die Knöohel gelegt. 
Von den 215 Orabern befanden sich nur in zweien mehrere Gefasse. 
Namlich im genannten Grabe von Gombos befand sich ausser dem Glas-
gefáss bei den Füssen auch noch ein Tongefáss. Im aufgewiihlíen 
Grabe 54. von Klárafalva waren sogar 3 Tongefásse. 
Eine andere öfters vorkommende Beilage ist die Pasta oder Perlen-
schnur, welohe sich meistens in der Gegend der Knöchel, aber hie und da 
auch am Hals, Brust, Handen des Skelettes befindet. Im letztercn Falle 
sind die Perlen aus Bcrnstein, Karneol, gefárbtem Qlas etc., aber nicht 
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so zahlreich, wie die an den Knöcheln, welche wahrscheinlich zum zu-
sammenlbinden der Füsse des Toten' dienten. Diese Erscheinung ist gar 
nicht iiberraschend, denn von den uralten gehookten Beilegungen ange-
fangen bis heutzutage begegnen wir ihr und ihre Ursache können wir uns 
nur duroh die Furcht vom heimkehrenden Toten erfcláren. 
Ferner müssen wir auch die wiohtige Erscheinung betonen. dass 
wir in dieser Gruppé niciht einen einzigen Kamm fanden. 
In die zweite Gruppé der Beilagen gehören die in chronologischer 
Hinsioht wichtigen Fibeln und Miinzen. Aus den authentischen Grabern 
sind 54 Fibeln und 19 bestimmbare Miinzen hervorgegangen. Bei der 
Klassifizierung der Fibeln habén wir uns der „Studien über Nordeuropái-
schen Fiibei nformen" von Almgren bedient. 
Die Fibeltypen sind in den Tafeln XIII., XIV. und XV. dargestellt 
und können in drei Gruppén eingeteilt werden. Samtliche Fibeln der XIII. 
iafel, die zwei ersten ausgenommen und die 1. a., b., 4. und 7. Typen der 
XIV. Tafel gehören in die Gruppé mit umgeschlagenen Füssen, welohe 
gegen das I. Jahrhundert n. Chr. in Südrussland gestaltet wurden. Die 
früheste Fönn ist entschieden die XIII. 3. Fibel die vollíkormmensten sind 
die unter dem römisch-.provinzialischen Einfluss geformten XIV. 1. a., b., 
4. und 7. Fibeln. 
Zwischen diesen zwei Grenztypen habén wir eine ganze Reihe von 
Formen dargestellt, deren Altér wir mit Hilfe, der in den Grabern gefun-
denen Miinzen bestimmen können. 
In die zweite Gruppé gehören die in den römisolien Donau- und 
Rheinpravinzen entstandenen Fibeltypen, welohe auf XIV. 2. a., b., 5. a., 
b., 6., 8—11. dargestellt sind. 
Die dritte Gruppé biklen die auch in den Provinzen einheimischen 
mit Scheiben und Plattén versehenen Fibeln. (XIV. 12—17., XV. 1—8. 
und XVI. 8.). 
Die einzelnen Fibeltypen kommen in folgenden Grabern vor: 
XIII. 3.: in den Grabern 1. von Kistőke, 5., 12. von Zalota, Kisújszál-
lás, Felsőjózsa, 104., 385. von Kiszombor, 48. von Klárafalva, 7. von öt-
halom und 1., 5. von Boldog. 
XIII. 5.: in den Grabern 5. von Berekhát und 16., 20., 26. von öt-
halom. 
XIII. 6.: im Grabe 5. von Nagyhegy. 
XIII. 7.: im Grabe 20. von Zalota. 
XIII. 8.: in den Grabern 1., 4. von Nagyhegy, 4. von Pusztamérges, 
79., 112., 209. von Kiszombor und 183. von Makkoserdő. 
XIII. 9.: im 17. Grabe von Pusztaszer. 
XIII. 10.: im 3. Grabe von Pusztamérges. 
XIII. 12.: im 20. Grabe von Pusztaszer. 
XIII. 13.: im Grabe 17. von Zalota. 
XIII. 15.: im Grabe 23. von Zalota. 
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XIII. 16.: in den Grabern 4. von Nagyhegy, 4. von Mogyorósha-
lom, 10. von Pusztamérges, und 3—4. von Röszke. 
XIII. 17.: im Qrabe 2. von Zalota. 
XIII. 18.: ím Qrabe 4. von Zalota. 
XIV. 3.: im Qrabe 1. von Magyoróshalom. 
XIV. 5.: im Qrabe 36. von Kiszombor. 
XIV. 6.: in den Grabern von Kunhegyes und Nagykőrös. 
XIV. 9.: im Qrabe 164. von Makikoserdő. 
XIV. 10.: in den Grabern 1. von Kistőke, 3. von Nagyhegy, von' 
Nagyvölgypart (zwei Exemplare), 2. von Hortobágyiad, 6. von Mogyorós-
halom, 24. von Pusztaszer. 
XIV. 11.: im Qrabe 7. von Mogyorósba lom. 
XIV. 12.: im Qrabe von Szőreg (A. Friedhof). 
XIV. 13.: im Qrabe 1. von Mogyoróshalom. 
XV. 4.: im Grabe 10. von Zalota. 
XV. 8.: im Grabe von Nagykőrös. 
XV. 17.: in den Grabern 77. von Kiszombor und 34. von öthalom. 
Tierdarstellende Fiibein in den Grabern 82. von Kiszombor, und 3—4. 
von Röszke. 1 
In einem Grabe vorgekommen: im Qrabe 1. von Kistőke XIII. 3. und 
XIV. 10.; im Grabe 4. von Nagyhegy XIII. 8. und XIII. 16.; im Grabe 
von Nag'ykőrös XV. 8. und XIV. 6.; im Grabe 1. von Mogyoróshalom 
XIV. 13. und XIV. 3. Fibeln. 
In einem Friedhof vorgekommen: in Kistőke XIII. 3., XIV. 10.: in 
Nagyhegy XIII. 8. (zwei Exemplare), XIV. 10., XIII. 6.; in Zalota XIII. 3. 
(in zwei Exemplare), XIII. 7., XIII. 13., XIII. 15., XIII. 17., XIII. 18.; in 
Mogyoróshalom XIV. 3., XIII. 16., XIV. 10., XIV. 11.; in Pusztamérges 
XIII. 10., XIII. 8., XIII. 16.; in Felsőpusztaszer XIII. 9., XIII. 12., XIV. 10.; 
in Kiszombor XIV. 5., XIII. 3. (drei Exemplare) XIII. 8. (vier Exemplare); 
in Makkoserdő XIV. 9., XIII. 8.; in Öthalom XIII. 3., XIII. 5. (drei Excm-
plare); in Boldog XIII. 3. (drei Exemplare). 
Von diesen Friedhöfen befanden sich in Zalota zwei Commodus 
(176—192 n. Chr.) und eine Antoninus Pius (138—161 n. Chr.), in Felső-
pusztaszer eine Antoninus Pius, in Klárafalva zwei Marcus Aurelius (161 
—180 n. Chr.), in öthalom eine Caracalla (198—217 n. Chr.), in Kiszom-
bor zwei Marcus Aurelius und eine Caracalla Miinze. 
Wenn wir auf Grund dieser Angaben die Zeitfolge der Friedhöfe 
bestimmen wollen, so miissen wir in die erste Gruppé jene setzen, in 
denen mit den frühesten Míinzen die primitivsten Fibeltypen vorgekom-
men sind. 
1. 1. Hieher gehören Friedhöfe von Klárafalva und Boldog. Die hier 
gefundenen Miinzen (2 Marcus Aurelius) bestimmen die Zeit der Gruppé 
auf die Regierung des genannten Kaiscrs, alsó auf die Jahre 161—180 n. 
Chr. Von den Fibeltypen erscheint schon in dieser Zeit die XIII. 3. und 
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wie scheint auch XIV. 10. Letztere ist deswegen zweifelhaft, weil im 
Friedhofe von Klárafalva auch XVI. 8. vorkomimt, weshalb wir auch die-
sen Friedhof, gleichzeitig mit dem von Zalota, in die folgende Periode 
setzen können, wo diese Fie/bel ebenfalls vorgeikommen ist. 
In vielen Grabern ohne Miinzen ist der erwáhnte Typus nur mit 
XIII. 3. vorgeikommen, wie z. B. in den Grabern von Kistőke, Nagyhegy, 
Nagyvölgypart, Hortobágyhid. Fal ls es sich bewáhrte, dass die Fibel XIV. 
10. zu jener Zeit noch nicht erschienen ist, so müssen die angeführten 
Friedhofe sammt dem von Klárafalva in die I. 2. Periode gesetzt werden. 
In diesem Falle ist die früheste Periode, ausser dem Friedhof von Boldog 
nur durch den Stoff der Friedhofe von Felsőjózsa und Kisújszállás belegt 
und zwar mit dem Fibeltypus XIII. 3. Auf Grund der bisherigen Funde 
lásst sich diese Frage noch nicht entscheiden. 
I. 2. In diese Gruppé gehört ausserdem der durch die zwei Commodus 
Miinzen datierte Friedhof von Zalota, der Stoff von Felsőpusztaszer und 
Mogyoróshalom. Hier erscheint eine ganze Reihe von neuen Fibeln, von 
welohen XIII. 9. und 12. von Felsőipusztaszer die entwickeltesten sind, 
deren Altér nach den Münzen von Zalota in die Zeit nach der Regierung 
von Commodus falit. 
I. 3. Die in den Friedhöfen von üthalom und Kiszombor gefundenen 
Caraealla Münzen bestimmen das Altér der folgenden Gruppé, welche 
wir auf den Anfang des III. Jahrhundertes setzen können. Die charakteristi-
schesten zwei Fibeltypen sind XIII. 5. und 8. Die Friedhöfe von Berekhát, 
Pusztamérges, Makkoserdő und Nagyhegy gehören auch hieher. 
Das Altér der Fibeln XV. 8. und XIV. 6. lásst sich in Ermangelung 
geeigneter Beilagen nicht bestimmen. 
Die irn Grabe 1. von Mogyoróshalom gefundene Fibel XIV. 13. kön-
nen wir auf Grund der chronologisehen Lage des Friedhofes auif das Ende 
des II. Jahrhundertes setzen. Hieher gehört gleiohfalls XIV. 3., welche 
auch in Almgrens Wenk ungefáhr in diese Zeit gesetzt ist. 
Von den mit Scheiben versehenen Fibeln können wir auf Grund der 
Gráber von Üthalom und Kiszombor nur von XV. 17. behaupten, dass sie 
am Anfang des IM. Jahrhundertes erschienen sei. 
Wenn wir lant obiiger Feststellungen die alterbestimmenden Bc.la-
gen gruppieren wollen, so erhalten wir folgendes Bild: 
I. 1 In diese Gruppé gehören die Funde von Boldog, Felsőjózsa, 
Kisújszállás und wahrscheinlioh auch die Friedhöfe von Klárafalva, Kis-
tőke, Nagyvölgypart und Hortobágyhid, deren Altér mit der Regierungs-
zeit von Marcus Aurelius zusammenfállt. Auch die Friedhöfe ohne Bei-
lagen (Felsőjózsa, Kisújszállás) können — nach den Fibeln mit umgeschla-
genen Füssen zu urteiien — nicht álter sein. Eine charakteristische Fibel 
ist XIII. 3., welche mit XIV. 10. und XVI. 8. gteichzeitig ist. 
I 2 Hieher gehören die Friedhöfe von Zalota, Mogyoroshalom und 
Felsőpusztaszer, deren Ursprung mit der Rcgierung des Kaisers Commo-
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dus zusammenfallt. Die aus einzelnen gewonnenen Fibeltypen sind: XIII. 
17., XIII. 18., XIII. 12., XIII. 9., XIII. 13., XIII. 7., XIII. 15., XIV. 3., XIII. 
16., XIV. 11., XV. 4., XIV. 13., und die konischcn Fibeln. 
I. 3. Hieher gehören die Friedhöfe von öthalom, Berekhát, Kiszom-
bor, Pusztamérges, Makikoserdő und Nagyhegy. Der Zeitpunkt ihrer Ent-
stehung falit in die Regierungszeit des Kaisers Caracalla. Die hier gefun-
denen Fibeltypen sind: XIII. 5., XIII. 8., XIII. 6., XIII. 10., XIV. 5., XIV. 9., 
XV. 17., und die Tiere darstellenden Fibeln. 
Die obige Chronologie bezeugt auch die typologische Entwicklung 
der Fibeln. Besonders auffallend ist der Naidelbehaltcr. Die áltesten habén 
einen einfachen umgeschlagenen Fuss, welcher duroh einen Draht an den 
Bügel der Fibel befestigt ist. 
Bei den Fibeln der zweiten Gruppé begegnen wir auch schon zwei-
gliedrigen Exemplare und bei der Bildung des Nadelbehálters ist manoh-
mial schon die seitwarts abgebogene Platté das wichtige. 
Die Fibeln der dritten Gruppé sind mit Ausnahme von XIII. 6. zwei-
gliedrig und der Nadelbehálter wurde duroh die Abbiegung der Platté ge-
bildet, welche aus der Erweiterung des Fusses entstanden ist. 
Auffallende Erseheinung ist, dass unsere erstc Gruppé nicht ein ein-
ziges Grab hat, welches álter als die Zeit von Marcus Aurelius warc, ob-
wohl es eine festgestellte Tatsache ist, dass die Jazygstámme schon in 
der Mitte des I. Jahrhundertes am Alföld erschienen sind. 
Die Figuren XIII. 1. und 2. stellen Fibeln von sporadisch vorgekom-
menem Stoffe dar. Beide sind altér, als die Provinzialfihelii und jene mit 
umgeschlagenen Fiissen. Die erste die von Nagykörű, ist mit den Jazyg-
sarmaten typischen Beilagen gefunden worden, die zwei te rührt von 
(ikécs-ke her. Es ist möglich, dass diese uns infolge als zeitbestimmende 
Beilagen dienen werden, namentlich für jene Zeit der Ansiedlungsge-
schiohte des Alföld, welche vom Erscheinen der Jazygstámme bis zur 
zweiten Hálfte des II. Jahrhundertes dauert. 
Die spátesten Monumente der eben geschilderten Gruppé stellt der 
Stoff der I. 3. Friedhöfe dar. Aus der Zeit der nach Caracalla folgenden 
Kaiser habén wir keine grösseren Friedhöfe. In den Funden von der Kecs-
kemét-Gegend sind Gallienus und Probus Münzen gefunden worden. In 
der Gegend von Vöröstomplom (Komitat Temes) ist man auf ein S-N ge-
richtetes Jazygen Skelett gestossen, welches duroh eine Gallienus-Miinze 
datiert ist. 
Wahrscheinlich stammt aus der 1. Hálfte des IV. Jahrhunderts jenes 
mit dem Kopfe nach Süden gerichtetes Skelett, welohes beim Bau der 
Hussaren Kaserne von Nyíregyháza zuun vorscihein gekommen ist. 
Noch álter sind die drei Jazygen Skelette, welche mit dem hunnisch-
avarischen Friedhof gleichzeitig sind. Das spátcste ist das Jazyg-Grab 
von Szerbkcresztur, welches durch eine Heraclius-Kaisermünze (610— 
641 n. Chr.) datiert ist. 
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II. Gruppé. 
Hieher gehören jene Friedhöfe, wo die Graber fia eh und die Rich-
tung der Sk elet te west-östlich ist. Solche Friedhöfe sind: Mórahalom (81) 
13 Graber, Podluikány (41), 3 Gráber, Mátételke (273) 2 Gráber, Szőreg (47) 
1 Grab, Ujszentiván (50) 7 Gráber, Kishomok (67) 7 Gráber, Alsóköz-
pont (73) 6 Gráber, Bilisits (75) 9 Graber, Kenyérváródomb (77) 2 Grá-
ber, Körösér (78) 2 Gráber, Püspökiele (191), Rivó-dülő (84) 10 Gráber. 
Hinsiühtlich der Gráber unterscheiden wir zwei Gruppén. In die 
erste gehören jene, in denen die Skelette in W-0 Richtung regelrecht 
ausgestreckt vorkommen, in die zweite gehören jene mit hockenden 
Skeletten. 
II. 1. Hieher gehören die Friedhöfe von Mórahalom, Podluikánydülő, 
Mátételeik, Szőreg, Kishomok, Alsóközpont, Bilisits, Körösér, Püspökiele 
und Rivódülő. 
Die Gráber sind lángliobe Vierecke mit W-0 Richtung. Drei von 
Podlukánv sind NO-SW gerichtet. S-N gerichtet sind in Rivódülő die 
Graber 1., 2., 7., 8., 9., in Bilisits die Gráber 6—9. Eisenhaken sind nir-
gends vorgeikommen. 
In der S telimig der Beilagen beimerken wir nicht jenc Bestimmthcit, 
wie bei der ersten Gruppé. Dort fanden sich die Gefásse immer bei den 
Füssen, wáhrend hier sie nőben den verschiedensten Körperteilen vor-
kommen. 
In den Grabern 2., 3., 4., 5., 10., 13. von Mórahalom befand sich das 
Gefáss bei den Unterschenkeln, im ersten Grabe von Podlukány beim 
Koofe. in den andern zwei beim Fuss, in den zwei Grabern von Mátételek 
beim Fuss, im Grabe von Szőreg beim Kopf, in den Grabern 1. und von 
Kishomok beim Fuss, in 1., 2. und 5. von Alsóközpont beim Fuss, im Grabe 
3. von Bilisits beim Knie, im Grabe 6. von Rivódülő beim Kopf, im S. beim 
recbten Arm. 
Besonders beachtenswert ist das Grab 2. von Rivódülő, in dem sich 
sowohl beim Kopf, als auch beim Fuss je ein Gefáss befand. 
Eine anderc Beilage von Bestámdigcn Charakter in der 1. Gruppé 
war der uim die Füsse gewundene Perlensohnnucik, der in der 2. Gruppé 
schon seltener vorkommt. Namentlich im Grabe 2. von Alsóközpont und 
4. von Rivódülő, ferner in grösserer Menge im Grabe 9. von Mórahalom, in 
dem S je u m (jias Handgelenk gewunden waren. Tömörkény erwáhnt in der 
Beschreibung der Gráber von Püspökiele sehr viele Perlen. Dieselben kom-
men auűh am Hals vor, wie im Grabe 2. von Alsóközpont und 1. von 
Rivódülő. 
In Hinsicht der Altersbestimmung können wir nur sehr wenige Bei-
lagen gebrauohen. 
Aus dem Grabe 2. von Kishomok ist die Bronz-Fibel XIII. 11., aus 3. 
XIV. 10 a., b., aus 5. XIV. 15 a., b„ aus 7. XIII. 8 a., b., hervorgegangen. 
Aus dem Grabe 4. von Alsóközpont XIV. 8., aus 6. XIII. 7. (letztere mit 
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eisernem Nadelbehalter), aus eben diesem Qrabe auch eine Hadriaiuls-
Münze; aus dem Qrabe 4. von Rivódülő eine hakenkreuzförmige Fibel, 
aus 8. wieder eine hakenkreuzförmige Fibel, aus 9. zwei mit Scharnier 
versehene Scheiben-Fibeln; aus dem Qrabe 1. von Mórahalom eine áltere 
Licinius-Münze. (307—323 n. Chr.) 
In ühronologischer Hinsicht sind brauchibare Beilagen die Fibeln 
XIII. 8 a., b., welche das Altér des Friedhofes in die erste Hálfte des III. 
Jahrhundertes setzen. Auch die Fibeln XIV. 8. und XIII. 7. sprechen für 
diesen Zeitpunlkt. Beide sind aus Bronz verfertigt, aber ihr bronzener 
Nadelbehalter ist im Qebrauche zu Grundé gegangen, weswegen derselbe 
mit einen eisernen Halter ersetzt wurde. 
Die Analogien der hakenkreuzförmigen Fibeln kennt Almgren haupt-
saohlich aus den Donau-Provinzen und setzt ihr Altér in die erste Hálfte 
des III. Jahrhundertes.1) 
Die aus dem Grabe 1. von Mórahalom hervorgegangene Licinius-
Münze setzt das Altér des Fundes in die Mitte des IV. Jahrhundertes. 
Hier erwáhnen wir die zwei Graber von Hiressor (267), wo neben 
den Füssen der W-0 gerichteten Toten je ein Gefass lag und neben dem 
Kopfe des einen sich eine Dioeletianus-Miinze (284—305 n. Chr.) befand, 
alsó ungefáhr mit den Orabern von Mórahalom gleiohzeitig ist. 
A_us dem Obengesagten erhellt, dass die Absonderung der II. Oruppe 
ausser den Beerdigungsbrauohen auch durch die spiitere chronologische 
Lage motiviert ist. 
II. 2. Wir habén erwahnt, dass in einer Gruppé der W-0 gerichteten 
Qraber auch sitzend beerdigte Tote vorgdkommen sind. Solche Funde 
sind jene von Kenyérváródomb und Ujszentiván. 
Am ersten Orte sind im Qanzen nur zwei Graber aufgedeckt wor-
den. In einem befand sich ein rücklings liegendes Skelett, neben der 
Schulter ein Gefass. Im anderen ein Tote in sitzender Lage, aber ohne ir-
gend einer Beilage. 
In Ujszentiván hatte J. Reizner sieben Graber aufgedeckt, worüber 
A. É. berichtet.2) Nach dieser Mitteilung lagen die Graber 8—10 m. von 
einander entfernt. Von den 7 Skeletten war eines in sitzender Lage und 
ohne Beigabe, die übrigen 6 lagen rüoklings mit dem Kopfe gegen W ge-
richtet. Von diesen 6 Toten hatten nur viere Beilagen. Im Qrabe 2. hatte 
das Skelett beim Knie ein Gefass, im Grabe 3. war neben dem Schádei 
eine eiserne Lanze und beim Ellbogen ein Gefass, im Grabe 4. neben dem 
Kopf ein Gefass und im Grabe 5. unter dem Schedel ein Kamm. 
Diese Funde bieten gar keinen Anhaltspunkt zur Beurteilung des 
Friedhofes, denn der einzige Kamm berichtigt uns nicht eine entschiedene 
Mcinung abzugeben. 
Aliriííren, Studien über nordeuropáischen Fibelformen. 1923. S. 104—105. 
-') A. fi. 1903. Jahrg. 48—50. S. 
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Aber wir habén einen andern Friedhof mit derselben Art von Beerdi-
gung und denselben Kammtypen. Die vorhandenen Funde bestimmen den 
Charakter des Friedhofes, der in Bodrogmonostorszeg von Col. Gubicza 
aufgedeckt und im A. É. bekannt geworden ist.3) 
Gubicza hatte hier zwei Grabungen vorgenomnnen. Bei der ersten 
Gelegenheit kaimén cin schon gestörtes und 6 authentisch aufgedeckte 
Graber zum Vorschein: 
1. Grab (gestört). Eeiliagen: Ohrgehánge4) und beim Beaken ein 
Tongefass. 
2. Grab. Neben dem Skelett ein Sporn, welcher naoh der Beschrei-
bung den Vandalischen Funden von Unferschlesien ahnlich sieht5) und 
dessen Anaiogie wir im Eisensporn der Graber von Ardánháza erblicken 
können.6) 
3. Grab. Ein Skelett in sitzender Lage. Über dem Kopfe ein Tonge-
fass; um den Hals Perlen und beim rechten Ellbogen ein Kamm. 
4. Grab. Ein sitzend beerdigter -Tote ohne Beilage. 
5. Grab. Der Tote wurde verstüinmelt begraiben, in rücklings liegen-
der Lage. Der Kopf befand sich über dem Leisten, etwa 35 cm. höher. 
Beim linken Arm ein Kamm und am Fuss sehr viele Perlen. 
6. Grab. Ohne alle Beilage. 
7. Grab. Beim Kopf ein Tongefass. 
Die R.iehtung der rücklings gelegten Toten war ohne ausnahme W-O. 
Der Resultat der ebenda in 1902 vorgenommenen Qrabung ist fol-
gender; 
1. Graib. Skelett eines sitzend beerdigten Madchens. Auf der linken 
Seite neben dem Oürtel ein Kamm und beim Fuss ein Tongefass. Ausser-
dem eine bronzene Schnalle,7) drei Fibeln8) und bei den Füssen perlen. 
2. Grab. Ein sitzendes Skelett ohne irgend einer Beilage. 
3. Grab. Ein sitzendes Skelett mit Perlen. 
4. Grab. Ein auifgewühltes und gepliindertes Grab. 
5. Grab. Ein rücklings gelegenes Skelett in W-0. Richtung. Beim 
Öeoken und Fussenden eiserne und silberne Schnallen, 
Die Funde von Bodrogmonostorszeg verraten allsogleich, dass wir 
mit germanischen Resten zu tun habén. Als Vergleichungsstoff bietet sich 
uns der Stoff der durch G. Csallány aufgedeckten Graber von Berekhát, 
dessen Vorlaufer wir in jenen von Bodrogmonostorszeg erblicken kön-
nen. Als solches ist das Ohrgehánge des 1. Grabes der ersten Grabung zu 
s) A. E. 1899. 264—268. S. und e. dort 1902. 338—342. S. 
4) A. E. 1899. 265. Figur. 3. 
s) Kurt Tackenberg: Die Wandalen in Niederschlesien. (Vorgeschicbtliche For-
schungen I. Bánd, 2. Heft. Berlin 1925 ) 
A É. 1908. 260. VI. Figur 2. 
7) A. E. 1902. 341. S. Figur 1. 
8) A. E. 1902. 341. S. Fig. 1., 2., 3. 
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betraohten, elessen voll'kommenere Formen aus dem 34. Grabe von Berek-
hát zum Vorschein gekommen sitid.") Diese Verwandtschaft ist auch bei 
den Schnallen zu sehen. Die drei Schnallen von Bodrogmonostorszeg10) 
sind fast Kopien von der Schnalle 6. des 44. Grabes von Berekhát.11 
Ferner ist es zweitfellos, dass die silberne Schnalle, welche in dem 
Grabe 5. von Bodrogmonostorszeg12) bei der zweiten Grabung gefunden 
wurde, der aus dem Grabe 1. von Berekhát13) verwandt ist. 
Und die bei der zweiten Grabung von Bodrogmonostorszeg, gewonne-
men Fibeln14) sind Prototypen der in den Grabern 36. und 61. von Berekhát 
gefundenen zwei Fibeln.1") Bei den Fibeln von Bodrogmonostorszeg ist 
der Fuss entschieden fiimfeckig, welcher bei den Exemplaren von Berek-
hát sechseokig wird. Ferner ist der Kopf bei den ersteren ein Kreisaus-
schnitt, bei den letzteren ein lialbikreis. 
Ferner vielleieht irren wir nicht, wenn wir die Lage der drei Ske-
lette, welche G. Csallány als unregelmássig bezeichnet,1") uns mit der sit-
zenden resp. hockenden Beilegung- erkláren, welcher Umstand nur die 
Verwandtschaft der zwei Friedhöfe bezeugt. Den Friedhof von Berekhát 
hált Diculescu fiir wandalisch,17) was auoh wir zugeben. In diesem Falle 
müssen wir aber sein Altér in das Ende des IV. oder Anfang des V. .Jahr-
hundertes setzen, und zwar wegen den flachen Schildbuckeln,18) welche 
fiir die schlesischen Wandalen-Funde des IV. Jahrhundertes charakteris-
tisch sinid.19) 
Das Altér des Friedhofes setzt Diculescu in die Zeit von Marcus 
Aurelius bis Constantin. Vielleieht auch deswegen, weil er im Friedhof von 
Berekhát auch von gebrannten Beerdigungen Kenntnis hat.20) Aber G. Csal-
lány spricht nicht von gebrannten Beerdigungen,21) weswegen wir die 
Festsetzung von Diculescu berichtigen müssen und das Altér des Fried-
hofes in eine spátere Zeit versetzen. 
Der in Bodrogmonostorszeg im 2. Grab der ersten Grabung gefun-
dene Sporn spricht wieder nur fiir Wandalen-Friedhof, welche Bc-
hauptung wir auch durch andere Erscheinungen stützen können. Denn 
») A. É. 1904. 258. S. Fig. 1. und 2. 
10) A. F. 1899. 267. S. Figur 7., 8., 9. 
" ) A. F. 1904. 161. S. 
12) A. É. 1902. 341. S. Fig. 16. 
" ) A. É. 1904. 161. S. 
14) A. É. 1904. 158. S. Fig. 6. und 161. S. Fig. 1. 
1B) A. F. 1902. 341. S. Fig. 2. 
le)_ A. F. 1903. 16—17. S. 
1T) Constantin Diculescu: Die Wandalen und Goten in Ungarn und Rumenien. 
(Mannus-Bibliothek Nr. 34. 1923. 6—7. S.) 
18) A. É. 1904. 158. S. 38. und 39. Graber, 163. S. 66. Grab. 
10) Martini Jalin, Die GLiederung der Wandalisohen Kultur in Sclilesien, 32. S. 
und 33. S. Fig. 105. (Schlesiens Vorzeit, Neue Folge Vili. Band.) 
2U) Diculescu 7. S. 
21) A. F. 1903. 16—17. S. 
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ausser den W-0 gerichteten ausgestreckt beigelegten Toten ziemlich sind 
námlich oft auch sitzende vorgekommen und der im 5. Qrabe der ersten 
Orabung ausgestreökte Tote verstümmelt wurde begraiben. 
Im ersten Nebenhügel der Kurgan-Qruppe von Jászalsószentgyörgy 
befanden sich vier auf áhnliche Art verstiimmelte Skelette. Aus dem drit-
ten Nebenhügel sind zwei sitzende Skelette zum Vorschein gekommen.") 
Nach unserer Meinung wurde in dem Haupthügel ein vornehmer Ja-
zyge beerdigt, in dessen Qrabe — der Wandalen-Nachbarschaft zu-
folge — man auch mehrere wandaliscbe Qegenstande legte. 
Jener Beerdigungsibrauchi námlich, dass der Grabhügel in NO-SW 
Richtung erhoben wurde und aus dem Qrabe auch Reste von Pferdeske-
letten zum Vorschein gekommen sind, ist für die jazyg-sarmatischen 
Friedhöfe charakteristisoh. 
Den wandaiischen Charakter der germanisohen Gegenstánde des 
Hauptikurgans hat in letzter Zeit Dr. N. Fettich erwiesen,23) dessen Be-
liauptung durch den aus dem MI. Nebenhügel gewonnenen flaehen Schild-
buoker'4) besíárkt wird, welcher am meisten dem Schildbuckel des 66. 
Grabes von Berekhát ahnlidh sieht.18) 
Nach dem oben Gesagten diirfen wir behaupten, dass alles, was aus 
der Kurgangruppe von Jászalsószentgyörgy hervorgegangen ist, nur wan-
dalisch sein kann. 
Wie wir spater seben werden, begegnen wir in unseren Hügelfunden 
weder verstümimelten, noch sitzenden Beerdingungen, welche wir nur je-
nen fremden Einfluss zuschreiben müssen, welcher auch auf die Verferti-
gung der Schildbuckel, des goldenen Riemenendes und der Schnallen 
führte. Vielleicht wurden hier die wandaiischen Diener eines vornehmen 
Jazygen begraben. 
In Hinsicht der Richtung der Graber und der Lage der Beilagen fin-
den wir in Bodrogmonostorszeg alle jene Eigenheiten, welche einerseits 
auch in Kenyérváródoniib, Ujszentiván anderseits in Kishomok, Klárafalva 
ctc. vorkommen. Aus diesem Grundé betrachten wir auch die Funde der 
Friedhöfe von Ujszentiván u. vom benachbarten Szőreg u. Kenyérváró-
domb für wandalisch und setzen ihr Altér auf das Ende des III. oder An-
fang des IV. Jahrhundertes. 
Vielleioht irren wir nicht, wenn wir in den Friedhöfen der II. 1. 
Gruppé die Ánderung der Beerdigungsbráuche ebenfalls dem Verkehre 
mit Wandalen zuschreiben. Den stufenweisen Einfluss bezeugen die 
Friedhöfe von Rivódülő und Bilisits, wo auch die S-N gerichtete Bei-
legung und in einem Falle die Gefasse nicht nur bei den Füssen, sondern 
auch beim Kopfe vorkommen. 
22) A. E. 1901. 120—124. S. 
2il) Nándor Fettich, Der Schildbuckel von Herpály, 258. S. (Acta Archeologica, 
Vol. [. Fasc. 3. Kobeuhavn. 1930.) 
24) A. E. 1901. 125. S. Figur 1. 
176 M. PÁRDUCZ 
Aber auf Qrund unserer Funde können wir noch immer nicht ent-
sciheiden, ob die Toten der II. 1. Friedhöfe Wandalen seien, welche nach 
jazyg-sarmatiscihen Brauchen oder Jazyg-Sarmaten die nach wandalischen 
Bráuchen beerdigt worden sind. 
Hcute erscheint letzterer Fali als wahrscheinlicher, und zwar des-
wegen, weil der fiir wandalische Funde charakteristische Kamm in diesen 
Friedhöfen sonst nirgends vorkommt. 
Wie immer die Frage entschieden wird, so viel ist sioher, dass die 
Monumente der II. Gruppé auch in die zweite Hálfte des III. Jahrhunder-
tes hinüberragen. Die untere Grenze bilden zwei hockemde und ein in 
W-0 Richtung ausgestreckter Tote von öthalom, welche es bezeugen, 
dass beim Erschcinen der Wandalen der Friedhof noch im Gebrauch war. 
Eben deshalb sind wir nicht mit Gustav Kossina einverstanden, wel-
cher rneint, dass das bei der Kaserne von Nyíregyháza aufgedeckte Grab 
ein wandalisches ware und bezweifeln auch den angeblichen wandalischen 
Cbarakter der Skelette der Graber von Ardánháza.2r') 
Kossina hált beide fiir laikring-wandalisch, wo diese Beileguna: in 
Brauch war; die Wandalen sind namlich ura 160 n. Űhr. mit den verbün-
deten Jazygen in Dacien eingedrungen.2") 
Es ist auoh möglich, dass von den mit einander verbündeten Krie-
gern der eine sioh der Waffen des anderen bediente, und deswegen erach-
ten wir die in den Grabern von Ardánháza gefundenen wandalischen 
Waffen nicht für entscheidenden Beweis. denn ein Jazyge konnte sich 
ihrer ebenso gut bedienen wie ein Wandalen-Krieger. 
Die Frage haltén wir für nicht gelöst, bis aus dem Lakring-Wanda-
Ien-Friedhof nicht Skelette mit S-N Richtung zum Vorschein komrnen. 
Wahrscheinlich staimmt aus dieser Zeit der in Figur XVI. 6. dar-
gestellte, bei Hódmezővásárhely gefundene Kamm. 
III. Gruppé. 
Wir wollen im Folgenden die Hiigelfriedhöfe von Vajszka (1), Bács-
madaras (2), Vizesidia (3), Galgahévíz (4), Jászalsószentgyörgy (5), Hor-
tobágy (6—16), Hosszúpály (17), Kandrahalom (18), Kistatárülés (19), 
Szászteleik (20), Geszteréd (21) und Kaba (22) schildern. 
Vor allém finden wir es für auffallend, dass sich diese Hügelgráber 
beinahe auf demselben Territórium befinden. wo die in der ersten Gruppé 
erwáhnten flachen Jazyg-Sarmaten Graber. 
Ein Teil dieser Hiigel wurde von den Aufdeckern im A. É. beschrie-
ben. Namentlich den südlichsten Friedhof von Vajszka hatte Jul. Cziráky 
aufgedeckt und geschildert.27) 
Die ungefáhr 100 Hiigeln können wir in drei Gruppén einteilen, in 
welchen sich 28, 21 resp. 50 Hügel befinden. In ihrer Anordnung sind Rei-
2r') Kossina, Zu meiner Ostgermanenkarte, 162—163. S. (Mannus 16. Bánd 1924.) 
20) Diculescu a. a. O. S. 1. 
27) A. É. 1905. S. 62—64. 
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licn bemerkbar, deren Richtung N-S war. Ihr Durohimesser wechselt zwi-
schen 11 und 15 m, die gegenwártige Hőbe zwiscben 70—120 cm. Die 
Skelette befanden sich 120—150 cm tief. 
Die Fonn der Hügel ist ein langliches Viereck, welches 50—60 cm 
tief in den unberiibrten Boden eingegraben ist. Richtung S-N, der Kopf 
des Toten ohne Ausnahme gegen S, die Fiisse gegen N gerichtet. Obwohl 
alle auifgedeokte 33 Hiigeln aufgewühlt und fast ganz geplündert waren, 
konnte man doch feststellen, dass unter jedem Hügel nur ein Toter beer-
digt wurde. 
Die Beilagen waren sehr besohádigt und für Altersbestimmung 
schon deswegen ungeeignet, weil sie infolge der Pliinderung nicht an 
ihrer ursprümgl'icben S tel le waren. 
Von den besser erhaltenen Monumenten können wir eine eiserne 
Lanzenspitze, eine Bronze-Fibel in sohlechtem Zu standé, einige schwarze 
ülasperlen und rotgefárbte römische Tonscherben erwáhnen. 
lm Grossen habén wir dasselbe Resultat auoh in einigen Tumuli bei 
Kigyósbara südlich von Bácsmadaras, welohe Ludwig Roediger auifdeckte 
und scbilderte.28) In diesem Hiigelfriedhof befanden sich 72 Hiigeln in einer 
Qruppe. Reihen sind auoh hier bemerkbar. Die Höhe der Hiigel wechselt 
zwischen kauim bemerkbar und 5 m. Die Tiefe der Gráber stimmt mit 
.iener der von Vajszka überein. Von 6 auígedeckten Tumuli war keiner un-
gestört, somit alle ungeeignet, urn die Richtung der Gráber bestimmen 
zu können. 
Im 11. Hügel befand sich zwar ein Umterkörper und bei den Fussen-
den ein miit Seheibe verfertigtes Gefáss. Das Amfwühlen des Grabes be-
weist auch jener Umstand, dass das oxidierte Eisene-Schwert Quer auf 
den Unterschenkeln des Toten lag. 
In Vajszka begegneten wir keinen eisermen Haken vom XVI. 5. und 
10. Typus, aber in Kigyósbara fand Roediger deren einige. Noch müssen 
wir auch einen Pferdeschádel mit voHstándigem Gebiss aus dem 19. Hiigel 
erwahnen, ferner Bernstein und Kalkperlen aus den 14. und 19. Hiigeln. 
Alterbestimmende Beilagen sind keine. 
Zu dieser Gruppé der Hügelfriedhöfem gehören wahrscheinlich auch 
jene 10 Tumuli, welche Julius Kisléghy-Nagy bei Puszta-Vizesdia auf-
deokte und von welchen die archeologische Literatur schon- fünfe aus der 
Mitteilung des A. É. kennt.2") Von eben dicsen spricht auch Milleker Bó-
dog an zwei Stcllen.10) Von Kisléghy erfahren wir folgendes:31) 
Der grösste Teil des Materials, welches von Vizesdia in das Na-
tional-Museum kaim, stamimt aus einer Tiefe von 4 m des 4. Hügels. Die 
zwei ersten waren ausgepliindert, das dritte wurde im XIV. Jahrh. als 
28) A. E. 1905. S. 420—423. 
2") A. E. 1895. S. 436. 
3I)) D. R. II. S. 189. D. R. Ilii. II. H. S. 266. 
31) Torontál vármegye I. 321—322. S. (Magyarország vármegyéi és varosai.) 
Arbelten — DOLGOZATOK — Travaux, 1931. 1 2 
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Friedihof gebraucht. Im 5. Hiigel fand Kisléghy ein Reitergrab aus der Völ-
kerwanderungszeit. 
In einem der übrigen fiinf Hii-gel fand er 3 m tief, in der Mitte des 
Hügels eine unversehrte Holztruhe, in welcher zwei menschliche Unter-
armknochen lagen. Von der Form und Richtung der Qraber erfahren wir 
aber von ihm nichts Bestimmtes. 
Unter den Resten der auifgewühlten ersten drei Hügeln erwahnt 
auch Milleker32) jene Eisenhaken, welche wir in Bácsmadaras sahen. 
Diese als auch die Beilagen des 4. Hiigels, welche mit dem Stoffe der 
jazyg-sarmatengráber identisch sind, lassen es fiir wahrscheinlich erschei-
nen, dass die Hügeln von Vizesdia zu den erwahnten Hügelfriedhöfen ge-
hören. Hinsichtlich der Altersbestimmung sind jene Silbermiinzen von Be-
deutung, welche aus dem 4. Hügel hervorgegangen sind. Námlich drei 
Antoninus Pius — (138—161 n. Chr.) und eine Marcus Aurelius — (161— 
180 n. Chr.) Münze. 
Eine andere Gruppé der Hügelfriedhöfen befindet sich am Horto-
bágy, wo Dr. Ludwig Zoltai 11 Friedhöfe mit 219 Grabern aufdeckte. 
H. Zoltai war so gütig uns seine Grabungs-Auifzeichnungen für 
Stmdienzwecke zu überlassen. Aber weil die Publikation des ganzen Stof-
fes in nadhster Zeit erscheinen wird, wáre es nicht angezeigt uns damit 
eingehender zu bescháftigen. 
Wir können aber doch nicht versáumen, auf einige solche Eigen-
heiten dieser Qraber hinzuweisen, welche ihre Verwandsohaft mit den 
bisher behandelten Hiigel-Friedhöfen ausser Zweifel setzen. 
Die áussere Form dieser Friedhöfe stimmt mit jener der Friedhöfe 
von Südungarn überein. Die Anzahl der Hügel in je einem Friedhöfe 
wechselt zwischen 11 und 34. Die Dimensionen der Hügel stimmen auf-
fallend besonders miit jenen der Hügel von Vajszka überein. 
Die Hügel wurden auoh hier über langlich viereckige bis in die un-
berührte Erde eingegrabenen üruben erhoben. Die Richtung der Hügel 
und Toten ist S-N, von welcher die Abweiohung höchstens 45" betragt, 
wöbei der Kopf gegen S gerichtet ist. 
Die Qraber sind auch hier meistens gestört, aber die wohlerbaltenen 
genügen uns im allgemeinen zu orientieren. 
Beilagen von bestándigem Charakter, welche immer an derselbe 
Stelle erscheinen, sind das Tongefass (manchmal auch zwei) und die Per-
len, welc'h erstere immer an Fussenden, letzfere an verschiedenen Körper-
teilen, aber meistens an den Knöcheln vorkommen. 
Die Fibelbeilagen sind ein- und zweigliedrige Fibeltypen mit umge-
schlagenen Füssen (XIII. 3., XIII. 8. a., b.). Von diesen etwas abweichend 
ist der XIII. 14. Typus, welcher in sámtlichen Fried'höfen nur noch in zwei 
Exemplaren vorgdkommen ist. 
32) D. R. II. 189. S. 
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In der Gegerid von Debrecen befanden sich auch sonst den obigen 
ahnliche Hügel, welche ebenfalls von Zoltai aufgedecikt wurden. Hieher 
gehört der Kandra-Hügel, in welchem in 2 m Tiefe ein S-N gerichtetes 
aufgewiihltes Qrab war.33) Im Hügel von Szásztelek fand man ein Kinder-
skelett und eine altersbestimmende Fibel vom Typus XIV. 10 a., b.34) 
In diese Gruppé gehört der 5. Hügel von Hosszupály, wo sich 190 
cm tief zwei vermoderte S-N gerichtete Skelette befanden.3") 
Dann stiess Zoltai auf ganz ahnliche Graber auch in den vier Hii-
geln von Kalba-Tatártilés, welche sámtlich gestört waren und Eisenhaken 
enthielten.36) 
Áhnlioh sind auch die Hügel von Geszteréd (Komitat Szabolcs), von 
denen einen Báron Jos. Vécsey schilderte.37) 
Das S-N gerichtete Grafo war ebenso in die unberührte Erde einge-
graben und enthielt ausser Eisenhaken noch ein Paar eiserne Sporen und 
ein Schwert. 
Über die Hügel der Gegend von Geszteréd berichtet auch Floris Ró-
mer,18) welcher vier Hügel aufdecken liess, aber nur drei beschrieb. Sámt-
Iiche Gráber waren geplündert. Im ersten Hügel befanden sich ein Pferde-
kopf und Eisenhaken, im zweiten ein Bernsteinringel, im dritten Skeletteile 
und Eisenhaken. 
Áhnliohe zwei Hügel deckten auch N. Fettich und Ákos Szalay bei 
Galgahévíz (Pester Komitat) auf. Die Gráber sind auch hier langlich vier-
eckig und wurden in die unberührte Erde eingegraben. Die Beilagen 
waren foígende: 
1. Hügel: Eine Halbkreisförmiiige bronzene Schnalle, ein runder, 
bronzener Knopf. 
2. Hügel: Ein ovaler, bronzener Ringéi; ein grösserer runder bron-
zener Ringéi; eine oxydierte eiserne Lanzenspitze; eine eiserne Schild-
buckel in gebrochenem Zustande, deren Analogie die im Kurgan von 
Jászalsószent'györgy gefundene Buckel ist. 
Diese schon erwáhnte Kurgan-Gruppe wurde von Victor Hild im .1. 
1899. aufgedeckt. Sie bestand aus einem Haupt- und drei Nebenhügeln. 
Von letzteren wurden zwei von unberufenen Hánden geöffnet, woriiber 
Hild nachtráglich Folgendes erfuhr: 
In der Mitte des ersten Hiigels befand sich eine 4 m breite und 5 in 
lange Gruibe, worin lángs der Diagonalen vier gestümmelte Skelette riiclc-
lings lagen. Die Schádel waren auf der nördlichen Seite nebeneinander 
gestelit und die Knieen des einen Toten waren aufgezogen.3") 
33) Jelentés. 1910. S. 25. 
34) Jelentés. 1910. S. 25. 
35) Jelentés. 1910. S. 40—42. 
M ) Jelentés. 1927. S. 17—19. 
87) A. E. I. Band (Alte H.) S. 49. 
38) A. É. I. Band (Alte H.) S. 181—184. 
3") A. E. 1901. S. 121—122. 
12* 
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Aus dem zweiten Hügel ginig eine Urne und ein auf der linken Seite 
hookend liegenides Skelett hervor. 
Im dritten Nebenhügel war eine áhnliche, von der N-S Richtung utm 
8° abweichende Qru'be, worin sich zwei Skelette in sitzender Lage be-
fanden.40) 
In der Mitte des Haupthügels befand sich eine 6-80 m lange und 3-40 
m breite, aus Balfcen construierte Grabkammer, deren Richtung von N-S 
nach O urn 20° abweichte. Aber im geplünderten Grabe fand man nur ein 
Hauifen Mensehen und Pferdeknochen.41) 
Es ist zweifellos, diass die obengeschilderten Hügelfried<höfe mitein-
ander in engster Verbindung stehen. Dies bezeugt die gleiche Beerdigungs-
weise. Sámtlichen Hügel sind über die lánglich-viereckigen, in die unbe-
rührte Erde eingetiefte Graber aufgeworfen und in der Richtung der Gra-
ber ist die N-S Linie die herrschende. 
Hinsichtlich der Beilagen sind die Hiigelgraber von Südungarn arm-
lich, aber das neben die Füsse gestellte Gefass des 11. Hiigels von Bács-
madaras, sowie auch andere gleiche Erscheinungen bezeugen geniigend 
den Zusammenhang der nördlichen und südliichen Hügelfriedhöfen. 
Wollten wir den Zusaimmenhang der Hiigelfriedhöfe mit den in der 
ersten Gruppé beschriebenen flaohen Friedböfen erörtern, so können wir 
uns vorzüglich auf den Stoff der Hiigelgraber der Gegend von Debrecen 
stützen. Nach dem Oben Gesagten scheint es uns aber überflüssig die 
charakteristischen Eigenschaften der beiden Gruppén vom Neuen aufzu-
zahlen. És besteht eine Üibereinstimmung in der Richtung der Graber, in 
der Lage und der Form der Beilagen. 
Eine auffallende Erscheinung ist es, diass in den Hiigelgrabern ausser 
den keramisohen Stoff die provinzialische Wirkung sich nur in geringem 
Masse aussert. Z. B. hinsichtlich der Fibeln ist uns, ausser dem XIV. 10. 
a., b. Typus des Hügels von Szásztelek, keine provinzialische Fibel be-
kannt. 
Auffallend übereinstimmend ist aber der Münzenfund in den zwei 
Gruppén. Hadrianus, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, Commodus, Septi-
mius Severus, Caracalla kommen in beiden Friedböfen vor. 
Lant des Gesagten können wir behaupten, dass zwischen den Monu-
menten der ersten und dritten Gruppé nur hinsichtlich der Beerdigungs-
weise — unter Hügel bzw. in flache Graber — ein Unterschied ist und viel-
leicht insofern, dass die unter Hiigel Beerdigten zum Reiter- und Krieger-
volk gehörten. Beide Gruppén von Monumenten können wir einem und 
derűseiben Volke dem jazyg-sarmatischen zuschreiben. 
Somit ist nicht zu staunen, dass beide Gruppén dasselbe Schicksal 
ereilte. In der zweiten Hálfte des III. Jahrhundertes verlor das Volk unter 
40) A. É. 1901. S. 124—127. 
41) A. É. 1901, s. 131—135, 
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dem starken germanisch-wandalischen Eimfluss einen Teil seiner Eigen-
heiten, was sich in beiden Gruppén zugleich áusserte. 
Jene, in den Friedhöfen von öthatom und Rivódülő beobachtete Er-
scheinung, dass unter den jazyg-sarmatengrábern auch germamische vor-
kornmen, ist auch in den Hügelgrabern nicht unbekannt. Wir verweisen 
nur auf den Fund von Jászalsószentgyörgy, wo das wandalische Element 
bei den sitzend und gestümmelt begrabenen Toten schon oben festgestellt 
wurde. 
Jene Ánderung der Beerdigungsbráuehe, welche wir bei der Be-
handlung der II. Gruppé den Wandalen zuschrieben, lásst sich auch in den 
Hügelgrabern feststellen. Die Beerdigung in W-0 Richtung z. B. fand 
man . im Hügel Poty von Tiszaeszlár42) und in den drei Hügeln von Csá-
szárszállás.43) 
Wir sind nicht in der Lage für diese Erscheinung eine solche Erklá-
rung zu finden, welche uns hinsichtlich der flachen Gráber die Friedhöfe 
von Bodrogmonostorszeg' und Berekhát lieferten. Eben deshalb wollen 
wir auch nicht versuchen die Frage eingebender zu erörtern, sondern 
begnügen uns auf dieses Problem hingewiesen zu habén. 
Die Wandalischen Wirkungen áussern sich alber auch bei früheren 
Funden. Aus dem Grabe 10. des II. Friedhofes in Hortobágy ist eine Schild-
buckel44) hervorgegangen, deren Altér wir auf Grund schle&ischer Analo-
gien in das III. Jahrhundert n. Chr. setzen können.45) Ebenfalls sind in den 
Friedhöfen von Hortobágy typisohe Wandalen-Beilagen, namentlich eine 
Schere4") und die oben genannten drei Fibeln gefunden worden (XIII. 14.). 
Die angeführten Funde, welche irgendeinen germanistíh-wandali-
schen Einfluss verraten, sind aber doch nicht genügend, um die Friedhöfe 
von Hortobágy für einen wandalischen Nachlass zu haltén. 
Lebten die JazygHSarimiaten und Wandalen auch nebeneinander, so 
fánden wir es für natürlioh, dass aus den 219 Grabern 1 Schildbuckei, 1 
Schere und 3 Fibeln von germanischem Charackter zum Vorschein 
kamen. 
Dieser Annabme wiederspriicht aber noch der schon erwáhmte Zu-
sammenhang, welcher zwischen unseren Hiigeligrábern und den gleich-
zeitigen flachen Grabern klar gestellt wurde. Wir habén gar keinen Be-
weis dafür, dass die Wandalen aim Ende des II. Jahrhundertes oder am 
Anfang des III. Jahrhundertes den ganzen ungarischen Alföld besetzt hát-
ten, Vielmehr sahen wir, dass die flachen Gráber der I. Gruppé im letzten 
Drittel des III. Jahrhundertes von der wandalischen Skeletten-Beerdigung 
eines ganz anderen Charaikters beeinflusst worden s ind . 
42) Szabolcs Vármegye S. 388—389. 
4S) Szabolcs Vármegye S. 390—391. 
44) Jelentés. 1911. S. 30. 
45) J. Martin 1. c. S. 29. Figur 80. 
"") Jelentés. 1914—1915. S. 7. 
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Es sprioht aber gegen den wandaiischen Charackter der Hügel-
Friedhöfe der Mangel des in wandaiischen Funden oft vorkommenden 
Kammes. In den Hügel-Grábern fand sich kein einziger Kamra. 
Auf Grund wandaiischen Funde von Ungarn folgert E. Beninger, 
dass bei den Wandalen im III. Jahrhundert die gebrannte Beerdigung vor-
herrschend gewesen und nur im IV. Jahrhundert die Skelettenartige Bei-
legung allgemein geworden sei.47) 
Dieser Fcstsetzung stimmen auch wir bei auf Grund des Gesagten 
beim Beharideln der II. Gruppé. Aber dann steht es ausser zweifel, dass 
die Skeletten-Gráber von Debrecen, deren Altér auch Beninger nur bis 
zur Mitte des III. Jahrhundertes zuriickzuiführen mag,48) nicht Wandalen-
Monumente sein können. Sie sind aber auoh den Lakring-Wandalen nicht 
zuzuschreiiben, von welchen erwiesen ist, dass bei ihnen von Anfang an 
nur die Skeletten-Beerdigung im Brauche war. 
Auf unserer beigesohlossenen Karte ist auch die kleine römische 
Schanze sichtbar, welche sich von Apatin bis zur Grenze von Csurog da-
hinzieht und deren Limes-Oharakter Dr. Árpád Buday bewiesen hat.1") 
Das mit Nr. 1 bezeichnete Dreieck ist der Hiigel-Friedhof von Vajsz-
ka, welcher alsó zwischen dem Limes und der Donau gelegen ist. Nach 
den Festsetzungen gennanter Arbeit ist dieses Territórium eben dasjenige, 
wo von 173 n. Chr. bis beinahe zur Mitte des IV. Jahrhundertes gar keine 
Ansiedlung zugelassen wurde. Ein Umstand der durch den Pcmoerium-
Charakter des Territoriums erklárlich ist. 
Wir habén keinen Grund anzunehmen, dass der Mügel-Friedhof von 
Vajszka spáter als im IV. Jahrhundert entstanden wáre. Derselbe exis-
tierte schon vor 173. In diesem Falle ist es aber kaum wahrscheinlich, 
dass diejenigen Lakring-Wandalen, welche vom Nordosten her — im Jahre 
167 n. Chr. -— den Boden des historischen Ungarns betraten, in sechs 
Jahren in den südlichsten Teil des Alföld angelangt und daselbst angesie-
delt den Friedhof von ungefahr 100 Hügeln erfüllt hátten. 
Auf Grund des oben geschilderten Zusammenhanges zwischen den 
südlichen und nordliohen Hügel-'Friedhöfen ist es ausgeschlo'ssen, dass » 
in die Graber vom Hortobágy die Lakring-Wandalen beigesetzt worden 
waren, was in den südungarischen Friedböfen nicht der Fali sein kann. 
E. Beninger entdeckt im keramischen Stoff der Hügel-Friedhöfe von 
Hortobágy den Vorláuifer eines Gefásstypus des Wandalen-Fundes von 
Czéke.50) Aber auch ein derartiger Zusammenhang zwischen beiden Fun-
den beweist noch imimer nicht den Wandalen-Charakter der Hiigel-Fried-
höfe vom Hortobágy. 
4T) E. Beninger, Der Wandalenfund von Czeke-Cejkov, S. 213. (Annalen des 
Naturhist. Mus. in Wien, 1931.) 
's) E. Beninger 1. c. S. 208. 
•"') Dolgozatok — Travaux, 1913. S. 17—78 
r,°) E. Beninger, I. c. XVII. Tafel Fig. 21. 
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Es steht ausser Frage, dass der fragliche Gefáss-Typus unter einem 
provinzialischem Einifluss gestaltet wurde, aber eben diese Gestaltung 
stammt nicht von den Wandalen, sondern von den Jazyg-Sarmaten her, 
von denen die Wandalen sie übernahmen. Diese Frage kann nur durch 
das enigehende Studium des keramischen Stoffes der Jazyg-Sarmaten-
Gruppe gefklart werden. 
Vorziiglioh eben dieses Problems halber habén wir uns mit dem ke-
ramischen Stoff unserer Monumentenigruppe nicht befasst. Die Keramie 
dieser Zeit soll erst nachher ausführlich behandelt werden. 
Mit der Schilderung des uns zugangliohen Stoffes ist wohil unsere 
Aufgabe noch midit gelöst. Die Absonderung und Feststellung der chro-
nologischen Lage der Gruppén wurde auif jenem Grundé bewerkstelligt, 
welcher in diesem Faile alléin geeignet ist richtige Schlüsse zu ziehen. 
Dadurch wird aber das Sfudium der Graber und Ansiedlungstoffes mioht 
überflüssig. 
Die Beilagen wurden nicht ausführlicher behandelt, obzwar eben 
diese Funde besonders zu prüfen wiiren, mm zu entscheiden, was in den 
Monuirnenten für römisűh-proviinzialisch, fiir germanisoh und für jazyg 
gehalten werden soll. 
Diese Prtifumg überschreitete aber den Zweck vorliegende.r Abhand-
lung. Bei Besprechung charakteristischer Stücke wurde nur die Chrono-
logie beachtet. 
Es ware amgebracht gewesen die Sebeiben- und Bmail-Fibeln aus-
führlich zu behandeln aber leider verfiigt man nur über einen sehr gerin-
gen authentischen Stoff wie wohl die sporadischen Exemplare und der 
diesbezügliiche Teil von A. Riegels Werk") einen genügenden Stoff gelie-
fert hatten für das eingehendere Studium dieser Frage. Es konnte aber 
keine Ausnahme gemacht werden da sámfliche Resultate auf Grund sol-
cher Schlüsse festgesetzt worden simd, welche aus einem authentischen 
Stoffe gezogen werden können. 
Es musste auch darauf verzichtet werden den gewonnenen spora-
dischen Stoff in Gruppén einzuteilen. In Ermangelung der Beobachtung 
der Fundumstande können die stilistischen EigeutümJichkeiten des Stoffes 
nur dann beachtet werden, wenn schon der ganze Vorrat der drei auten-
tischen Graber-Gruppen bearbeitet sein wird. 
AIs nrnr die Funde des Alföld geschildert worden sind, hiess es 
keineswegs, dass dies das cinzige Territórium des historischen Umgarns 
ist, wo die behandelten Monmmentengruppen vorkommen können. Gewiss 
können auch Pannonién und Dacien Monumente der Jazyg-Gruppe auf-
weisen, wie das auoh die zwei erwáihnten Fundorte vom Dunántul bezeu-
gen. Aber natürlich konnten diese schon wegen des übrigen römischen 
Stoffes und der Absonderungsschwierigkeiten nicht gehörig beachtet 
werden. 
B1) Alois Riegel, Spatrömische Kunstindustrie, S. 350. Wien, 1927. 
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DadurCh, dass nur die Funden des Alföld behandelt worden sind, 
sollte eine solche Basis geschaffen werden, welche uns die Forschung der 
Monnmenten der wirklichen provinzialen Territorien ermöglicht. Hier am 
Alföld ist viel leiühter die charakteristischen Eigenheiten der Monumen-
tengruppen nachzuweisen, als auf dem römischen Territórium, wo der 
Einfluss des römischen Lebens sich inehr geltend macht. 
Die Funde von Dacien werden die Frage der Einwanderungsrichtung 
der Jazyg-Stámme entscheiden. Auf Qrund der hier gefundenen Spuren 
wird es auoh leichter sein in den östlich gelegenen Territorien den Weg 
unserer Monumentengruppen zu verfolgen. Das Studium der pannonischen 
Monumente wird aber hinsichtlich der Ausdehnung gegen Westen hin 
eine Aufklarung geben können. 
M. Párdncz. 
Jelmagyarázat: 
Fekete kör, jazyg-szarmata lelőhely. 
Fekete háromszög, jazyg-szarmata halmos temető. 
Félig fekete kör, vandál hatást mutató jazyg-szarmata temető. 
Üres kör, vandál temető. 
Az eredményvonal, Dácia nyugati határát jelenti. 
A bácskai limesnek határozottan megállapított részét, egy vízszintes után követ-
kező két függőleges, bizonytalan részét függőleges vonalak jelzik. 
A térképen számokkal jelölt lelőhelyeket ugyanazon sorszám alatt a leletek álta-
lános leírásánál, a hiteles lelőhelyeket és halomsírokat, a befejező részben külön össze-
foglalva találja az olvasó. 
Zeichenerklarung : 
Schwarzer Kreis, Jasyg-Sarmatische Fundstatte. 
Schwarzes Dreieck, Jasyg-Sarmatische Hügelgraber. 
Zur Halfte geschwártzer Kreis, Jasyg-Sarmatischer Friedhof, mit Vandalischem 
Einfluss. 
Leerer Kreis, Vandalischer Friedhof. 
Punkt-Strich Linie, bedeutet die Westgrenze von Dazien. 
Den bestimmt feststellbaren TeiI des Limes von Bácska bezeichnen eine wage-
rechte und zwei nachfolgende senkrechte Linien, den unbestimmten Teil aber nur senk-
rechte Strichelungen. 
Die auf der Landkarte mit Ziffern bezeichneten Fundstatten sind bei der Beschrei-
bung der Funde, unter derselben Zahl zu finden, die fachgemáss aufgedeckten Fund-
statten und die Hügelgraber sind in der Zusammenfassung besonders angeftilirt. 
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Die Fundorte der an den Taf. XIII.—XIX. dargestellten Gegenstande : 
A XIII .-XIX. táblákon ábrázolt tárgyak lelőhelyei: 
XIII. tábla. 1. Nagykörű. 2. Ókécske. 3. Felsőjózsa. 4. Kiszombor B. 79. sír. 
5 Ujszentiván. 6. Kecskemét. 7. Zalota 20. sír. 8. Kiszombor 119. sír. 9. Pusztaszer 17. 
sír. 10. Pusztamérges 3 .sír. 11. Kishomok 2. sír. 12. Pusztaszer 20. sír. 13. Zalota 
17. sír. 14. Hortobágyi 11. temető 8. sír. 15. Zalota 23. sír. 16. Öcsöd-Mogyoróshalom 
4. sír. 17. Zalota 2. sír. 18. Zalota 4. sír. 
XIV. tábla. /. Kétegyháza. 2. Ujszentiván. 3. Kiskunfélegyháza-Pákapuszta. 4. 
Kecskemét környéke. 5. Kiszombor B. 56. sír. 6. Kecskemét környéke. 7. Kecskemét 
környéke. 8. Alsóközpont 4. sír. 9. Makkoserdő 164. sír. 10. Öcsöd-Mogyoróshaloin 5. 
sír. 11. Öcsöd-Mogyoróshalom 6. sír. 12. Szőregi (A temető) sír. 13. Ücsöd-Mogyorós-
halom 1. sír. 14. Rivó dülő. 15. Kishomok 5. sír. 16. Kiszombor B. temető. 17. Bogárzó 
22. sír. •: , ' 
XV. tábla. 1. Óbéba. 2. Hódmezővásárhelyi határ. 3. Szeged környéke. 4. Zalota 
10. sír. 5. Kecskemét-Bugac. 6. Kecskemét környéke. 7. Kecskemét környéke. 8. Szeged 
környéke. 9. Kiskunfélegyháza-kecskeméti út. 10. Szeged-Zákány. 11. Kiszombor B. 74. 
sír. 12. Kecskemét-Mária téglagyár. 13. Kecskemét környéke. 14. Kiszombor B. 73. sír. 
15. Öcsöd-Mogyoróshalom 2. sír. 16. Eger vidéke. 17. Kiskunfélegyháza környéke. 18. 
Harta puszta. 19. Kiszombor B. 385. sír. 20. Szőregi (A. temető) sír. 
XVI. tábla. 1. Malajdok B. 5. sír. 2. Pusztaszer 37. sír. 3. Pusztaszer 14. sír. 
4. Szeged-Alsótanya. 5. Hortobágyi II. temető. 6. Hódmezővásárhelyi határ. 7. Kecske-
mét-Széktó. 8. Klárafalva B. 9. Kecskemét-Széktó. 10. Malajdok B. 5. sír. 11. Kiszombor 
B. 73. sír. 12. Ujszentiván. 13. Ujszentiván. 14. Eger vidéke. 15. Ujszentiván. 16. Egei-
vidéke. 17. Ujszentiván. 
XVII. tábla. 1. Zalota 10. sír. 2. Szentes környéke. 3. Zalota 16. sír. 4. Felsőjózsa. 
5. Felsőjózsa. 6. Kiszombor B. 112. sír. 7. Szentes környéke. 8. Szeged környéke. 9. 
Szeged-Zákány. 10. Zalota 6. sír. 11. Kétegyháza. 12. Szeged-Alsótanya. 13. Pusztaszer 
21. sír. 14. Szeged környéke. 15. Kiszombor B. 74. sír. 
XVIII. tábla. /. Pusztaszer 22. sír. 2. Kiskundorozsma. 3. Klárafalva B. 45. sír. 
4. Zalota 6. sír. 5. Öcsöd-Mogyoróshalom 8. sír. 6. Kiskundorozsma. 7. Kiskundorozsma. 
8. Öcsöd-Mogyoróshalom 6. sír. 9. Kiszombor B. 209. sír. 10. Harta puszta.. 11. Kiszom-
bor B. 73. sír. 12. Kiszombor B. 73. sír. 13. Kiszombor B. 73. sír. 14. Zalota 10. síi . 
15. Nagykörű. 16. Pusztaszer 34. sír. 17. Kiskunfélegyháza-kecskeméti út. 18. Kecskemét 
környéke. 19. Eger vidéke. 20. Kiszombor B. 72. sír. 21. Zalota 2. sír. 22. Kiszombar B. 72, 
sír. 23. Szeged környéke. 24. Eger vidéke. 25. Kiszombor B. 73. sír. 
XIX. tábla. /. Zalota 20. sír. 2. Kiszombor B. 73. sír. 3. Kecskemét-Gátér. 4. 
Ókécske. 5. Kiszombor B. 209. sír. 6. Kiszombor B. 112. sír. 7. Kunhegyes. 8. Zalota 10. 
sír. 9. Kunhegyes. 10. Kiszombor B. 72. sír. 11. Szarvas vidéke. 12. Szarvas vidéke. 
13. Szarvas vidéke. 
